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Otto Ineichen will Studer retten
Luzerner Nationalrat setzt sich fur den Erhalt derAudio-Produktion in Regensdorf ein

Studer Professional, bekan nt
geworden als Studer Revox,
droht dasAus.Von 100 Mitarbei-
tern wurde bereits ein Ddttel
entlassen. Nun willauch Otto
Ineichen zur Rettung beitragen.

MARTIN RUPF

Die Belegschaft von Studer Professio-
nal Audio in Regensdorf blickt auf in-
tensive Wochen zurück. Nachdem die
Muttergesellschaft Har:uran Interna-
tional Mitte Juli die Verlagerung der
Produktion nach England rnitgeteilt
hatte, erfolgte wenig später die Kündi-
gung von 35 der 100 Studer-Mitarbei-
ter (siehe Box).Weil Harman in der Fol-
ge nicht auf die Vorschläge der Be
triebskommission einging, ersuchten
die Mitarbeiter die Gewerkschaft Unia
um Unterstützung. Doch auch dieser
gelang es nicht, die Harman-Manager
umzustimmen. Letzte Woche dann
eskalierte die Situation: Der Betriebs-
kommissionssprecher wurde per so-
fort freigestellt und mit einem Haus-
verbot belegt.

Das Kader erschien trotz Veftot
Gestern nun ktindigte FDP-Natio-

nalrat Otto Ineichen seine Untersttit-
zung im Kampf um den Erhalt derAr-
beitsplätze in Regensdorf an. Bereits
am Morgen habe er ein erstes Ge-
spräch mit dem Harman-Management
gefrihrt. Sein Ziel: <Die Kündigungen
sollen rückgängig gemacht werden
und die Produktion des traditionsrei-

chen Audiotechnologieunternehmens
soll in Regensdorf verbleiben.>

An der gestrigen Medienkonferenz
waren - trotz ausdrücklichem Verbot
der Harman{hefs - auch Studer-Ka-
dermitarbeiter anwesend. Roman Bur-
ger, Geschäftsleiter der Unia Zürich,
bezeichnete die Lage als <hochdrama-
tisch>. Wöchentlich würden in Re-
gensdorf Lastwagen vorfahren und
Material abtranspoitieren.

Alle Anwesenden waren sich darin
einig, dass die Verlagerung der Pro-
duktion weder wirtschaftlich noch in-
dustriell Sinn mache. <Weil Studerkei-
ne Massenprodukte, sondern Einzel-
anfertigungen herstellt, lässt sich die

Produktion nicht von der Entwick-
lung trennen>, ist Burger überzeugt.

Investorengruppe steht notfalls bereit
Die Muttergesellschaft Harman be-

gründet die Verlagerung mit notwen-
digen Kosteneinsparungen. Zudem
würden in England bereits identische
Mischpulte hergestellt. Burger wider-
spricht vehement: <Die Schwesterfir-
ma Soundcraft hat ihre Produktion
nach China verlagert.> Er ist vielmehr
überzeugt, dass die hochrentable Stu-
der frir die deflzitäre Schwesterfirma
geopfert werden soll. <Die Verlagerung
wäre der Tod von Studer>, glaubt
Roman Burger.

STUDER REVOX
1948 gründete Willi Studer die Firma
Studer Revox. Wäh rer!d Ja hrzeh nten
prägten dieAudiogeräte von Studer
Revox die technologische Entwick-
lung der ganzen Branche und die
Marke erreichte schnell Kultstatus.
Aufdem Höhepunkt 1986 beschäftig-
te die Studer-Revox-Gruppe 2000
Mitarbeiter in über zehn Ländern.
1990 verkaufte Willi Studer die Grup-
pe an Motor-Columbus, welche die
Gruppe in die Divisionen kRevoxr
und <Studer> aufteilte. 1994 wurde
Studer vom amerikanischen Harman-
Konzern übernommen und später in
die Studer Professional GmbH umge-
wandelt. lvlRU)

Ineichen möchte Harman von den
Vorteilen einer Produktion in der
Schweiz überzeugen. Er könne sich
schlicht nicht vorstellen, dass ein Un-
ternehmer eine solche Industrieperle
hergeben wolle. Sollte er mit seinen
Bemühungen scheitern, will er die
Zürcher Volkswirtschaftsdirektorin
Rita Fuhrer oder gar Wirtschafts-
ministerin Doris Leuthard mobilisie
ren. Als letzte Option würde sich eine
nicht näher genannte Investorengrup-
pe um die Übernahme der Firma
berntiLhen. <Aber so weit wird es hof-
fentlich nicht kommen>, sagt Ineichen
und zeigt sich gewohnt optimistisch:
<Ich glaube an eine gute Lösung.>
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